
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 189 (1916)

Artikel: Der Wasserheiri

Autor: Frey, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-655549

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655549
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der ÇŒaîîerbeiru

„•fjeiri, mart', id) £)ilfbir!" rief laut <t|
beS (Sigriden f)anS -(bettn ber |)eiri hörte
uid)t gut), lief oott feinen Sfameraben meg,
ftieg auf ben ©runnentrog, umarmte bie

große, unter ber 3töhre ftetjenbe ©ücfe /
(©utte), fd)ob unb lupfte fie mit all feiner ^3
breige^tijätjrigen Straft bem Sîiicfen beS __
alten SDfanneS entgegen. ©in moHgefätli» -
geS brummen mar Der Oanf für tpanfenS
4)ülfe. Oeffen Spielgefährten aber hatten i
lacpenb gugefchcn, unb beS ißräfibenten
Sîarl fagte : „Cuegeb au, mie bie groee
enanber gern tiänb — §anS, gäll, be

£>eiri ift bin Sdjaß ?" Qeßt ging bie
Reiter feit erft recht loS; bie einen jaudigten
unb tangten, bie anbern hielten fid) ben '
©aud) unb machten Stnie» unb fonftige __
©emegungen.

Oer fpeiri fagte nichts ; fdjmer fdjritt er
mit feiner ©üde einem najjeiiegenben §)auS
entgegen, giir bie begüterten gamilien im
Stäbtdjen trug er baS ÏBaffer in bie SHidje feit
bieten fahren, baS mar fein ©eruf unb fein ©er=
bienft, unb barum hieß man ihn ben SSafferheiri.

2öie bie grau Slmtmann §eiriS Stritt bie

ädjjenbe Stiege emporfominen hörte, begann
fie mit fliegenber £)aft ihre fchmargbraunen,
prächtigen fföpfe gu flechten ; fie mar etroaS
fpät aufgeftanben, moUte aber gerabe biefes
9©al in ber Rüche nicht fehlen, benn fie hatte
bem Sitten eine große Seuigfeit gu berichten,
©eftern fctjrieb ihr eine greunbin, baß in ihrem
Ort nun bie Söafferoerforgung gu aller greube
beitehe, unb fie hatte beim Cefen gleich gebadjt,
mcnn man im Stäbtchen nur aud) fo roeit
märe. 21tS ihr Staun fjeindam, fprad) fie
bann fo niel über Süafferleitungen, bis in fei»

nem Stopf alle politicien ©eDanfen gubjinterft
Derfentt maren, biefer eingigen gbee ißlaß
machenb. Sod) beim Dïachteffen maren fie unb
er einig gemorben : bie SSafferoerforgung mußte
her; ber Slmtmann mollte ohne Zögern bie

Satsherren mit biefem SBunfch befeelen.
©eoor ber Sllte feine ©ücfe in bie Stanbe

entleeren tonnte, flang eS in feine Ohren :

„§eiri, mir_befommen bie SSafferoerforgung."

' „SßafferDerforgung", erhob er "DerftänbniS»
loS, neigte fich bann mit fetner Saft, unb bie

grau Slmtmann martete ungebulbig, bis baS

Saufeben beS SöafferfalleS Darüber mar.
„SSafferoerforgung?" frug er, mieber auf»

fdjauenb, „maS ift baS?"
„©tan legt broben am ©erg ein großes

©ehältniS an," rebete bie ©ifrige bem Stanne
gu, ihm gefpannt inS ©eficfjt blidenb, „leitet
alles aufgutreibenbe SBaffer hinein unb Don
biefem ©eljättniS mieberutn, in einer großen
Söl)re, gu unS inS Stäbtdjen herunter. ©on
ber großen Söhre legt man bann fleinere in
alle fbätifer, StodmerEe unb Jüchen. — Seht,
fpetri, ba über bem Sdjüttftein Eommt ber
^)ahn h'n — Ith Eann nur aufbrehen unb hob'
fo Diet SSaffer, mie id) mill."

Oer §>eiri fd)autein bie großen, bunfeln Slugen
ber grau, er hatte fte in ben gmangig fahren
SSaffertragenS in ihre Eriche immer bemunbert
unb jebeSmal eine große greube empfunben,menn
bie „StuttergotteS", mie er heimlich bie Schöne
unb greunblidje nannte, tarn, um mit ihm gu
plaubern. Sun fühlte er gum erftenmaf etroaS
an itjr, baS ihn abftieß, baS ihn megbliden ließ,
unb fdhmergtid) hing er ben meißhaarigen Stopf.

ver MaNerkeiri.
„Heiri, wart', ich hilf dir!" rief laut à

des Sigrinen Hans (denn der Heiri hörte
nicht gut), lief von seinen Kameraden weg,
stieg auf den Brnnnentrog, umarmte die

große, unter der Röhre stehende Bücke / ^
(Butte), schob und lupfte sie mit all seiner
dreizehnjährigen Kraft dem Rücken des

alten Mannes entgegen. Ein wotlgefälli- -
ges Brummen war der Dank für Hansens
Hülfe. Dessen Spielgefährten aber hatten
lachend zugesehen, und des Präsidenten
Karl sagte: „Lueged au, wie die zwee
enander gern bänd — Hans, gäll, de

Heiri ist din Schatz?" Jetzt ging die

Heiterkeit erst recht los) die einen jauchzten
und tanzten, die andern hielten sich den "
Bauch und machten Knie- und sonstige
Bewegungen.

Der Heiri sagte nichts) schwer schritt er
mit seiner Bücke einem naheliegenden Haus
entgegen. Für die begüterten Familien im
Städtchen trug er das Wasser in die Küche seit
vielen Jahren, das war sein Beruf und sein Ber-
dienst, und darum hieß man ihn den Wasserheiri.

Wie die Frau Amtmann Heiris Tritt die

ächzende Stiege emporkommen hörte, begann
sie mit fliegender Hast ihre schwarzbraunen,
prächtigen Zöpfe zu flechten) sie war etwas
spät aufgestanden, wollte aber gerade dieses
Mal in der Küche nicht fehlen, denn sie hatte
dem Alten eine große Neuigkeit zu berichten.
Gestern schrieb ihr eine Freundin, daß in ihrem
Ort nun die Wasserversorgung zu aller Freude
benehe, und sie hatte beim Lesen gleich gedacht,
wenn man im Städtchen nur auch so weit
wäre. Als ihr Mann heimkam, sprach sie
dann so viel über Wasserleitungen, bis in sei-

uem Kopf alle politischen Gedanken zuhinterst
versenkt waren, dieser einzigen Idee Platz
machend. Noch beim Nachtessen waren sie und
er einig geworden: die Wasserversorgung mußte
her) der Amtmann wollte ohne Zögern die

Ratsherren mit diesem Wunsch beseelen.
Bevor der Alte seine Bücke in die Stande

entleeren konnte, klang es in seine Ohren:
„Heiri, wir^bekommen die Wasserversorgung."

„Wasserversorgung", erhob er "Verständnis-
los, neigte sich dann mit seiner Last, und die

Frau Amtmann wartete ungeduldig, bis das
Rauschen des Wasserfalles vorüber war.

„Wasserversorgung?" frug er, wieder auf-
schauend, „was ist das?"

„Man legt droben am Berg ein großes
Behältnis an," redete die Eifrige dem Manne
zu, ihm gespannt ins Gesicht blickend, „leitet
alles aufzutreibende Wasser hinein und von
diesem Behältnis wiederum, in einer großen
Röhre, zu uns ins Städtchen herunter. Von
der großen Röhre legt man dann kleinere in
alle Hänser, Stockwerke und Küchen. — Seht,
Heiri, da über dem Schüttstein kommt der
Hahn hin — ich kann nur aufdrehen und hab'
so viel Wasser, wie ich will."

Der Heiri schaute in die großen, dunkeln Augen
der Frau, er hatte sie in den zwanzig Jahren
Wassertragens in ihre Küche immer bewundert
und jedesmal eine großeFreude empfunden, wenn
die „Muttergottes", wie er heinilich die Schöne
und Freundliche nannte, kam, um mit ihm zu
plaudern. Nun fühlte er zum erstenmal etwas
an ihr, das ihn abstieß, das ihn wegblicken ließ,
und schmerzlich hing er den weißhaarigen Kopf.



®û§ War benrt bodj mehr, mie bie grau
Slmtmantt oon ber etwaS graufamen SQeugierbe,
ber mächtigen Neigung, einmal ben SJîann ba

nor ipr mit feiner ungerftörbar fcfieinenben
3ufricbenf)eit unb Dîulje in ^Bewegung unb auf
einem ungliidlidjen ®efidjt?anSbrucf gu treffen,
erwartet batte, ©ie ergriff feinen 21 rm, nid)t
eine ©efunbe länger maßte fie ifjm Wehe tun;
fie badjte ja an alieS unb botte über ber 2öaffer=
öerforgung auch ibn nidit üergeffen. „D £>eiri,
maebt (£ud; bod) nur feine febroeren ®ebanfen,
fonbern feib froh, wenn gljr balb bie 33üde für
immer in bie Grefe fteflen bürft ; mein SJfann
Wirb forgen, baff ghr einen leichteren Soften,
wenn mögiirb im fRathauS, erEjaitet."

2)er §eiri atmete auf; nidjt um be§ leichtern
ißoftenS wißen, nein, er hätte fid) mit feinem
anbern mebr, benn mit bem alten, befreunben
fattnen; aber ber E>ergfitf) beforgte Son ber
grau Simtmann gab ibm feine „SCRuttergotteS"
mieber gurücf, Welche er in Singft auf einen
Slugenblid oerloren gefühlt hotte. „®elt, £ieiri,
gpr macht Sud) feinen Shtmmer?" fragte fie;
unb bie 2lugen, ber 9ï?unb mit bem ftarren
93orftenfd)naug unb aße fRungeln im ©efid)t
bei Gilten, ber heftig niefte, lachten ihr gu.
©ilenbS holte fie ihm nod) einige gigarren au§
bc§ ®atten ißorrat unb brüefte, wie fo oft,
biefe mit einem „ßmangiger" eptra in feine
£>anb. Sann folgte fie ihm bis gur ©tiege,
lehnte anS ©elänber unb btiefte ihm nad).
Srunten Wanbte er fid), fdjaute empor, rief
fein „Sanfe ©ott" unb fdjritt Iangfamen,
fdjweren SritteS, ber mit ober ohne Caft fiel)
gleid) gu bleiben fdjien, ben ®ang entlang.

Sie Knaben waren oom 23runnenp[ats weg
in eine SRebengaffe gerannt, um an beren ©nbe
auf einem fRafenplafj ihr ©piel fortgufeijen.
Slber ber gunge hotte achtgegeben, unb wie
er bie 33üde wieber unterfteßt fal), fam er in
luftigen ©prüngen bafjer. gm 91nlauf erreichte
er ben hohen Srogranb unb flaute gu, Wie
bie 93üc£e fid) füllte.

„|)an§." 23erwunbert blidte ber ®nabe
auf, ungewohnt, baß ihn ber ftiße £jeiri an=
rebete, unb gar noch mit bent ûfîamen. gljr
Verhältnis war ein gang eigenartiges, ihre
©pmpathie guetnanber unauSgefprodjen. gn

@te briicEte bie Qigorre mtt einem „gtoangigei"
eçtra in feine fjanb.

§anS trieb einfach ein ftarfeS ©efül)l, bem
alten ûïïîanne gut gu fein; unb biefer fdjaute
eS hod), fonnte bem aber nach oufjen nur
ftummen 2CuSbrud geben.

Sa§ „§>anS" unb beS Stlten SluSfeljen padte
ben gungen. @r fprang auf ben ©oben gu=
rüd unb trat gang nahe gu feinem greunbe
hin. „§)eiri, bift bu franf?" frug er beforgt.

§eiri fchüttelte ben Stopf. „|)anS, weifjt
bu, waS eine SBafferberforgung ift?"

„SBaffertierforgung ?" fagte ber£naße, „aha!
eine ÎBafferleitung — ja, ja, baS fenne id),
gn ber ©tabt 3-, mo ich le^teS gahr bei
unferen Verwanbten in ben gerien War, hoben
fie bie Ceitung in aßen Jüchen. Sßeifjt bu,
|>eiri..." unb ber §anS ergäljlte il)m über
bie ©ache, WaS er baoon beobachtet hotte.

21m fOîittag lenfte ber Sllte nad) feinem
§äuSchen, baS braufjen am getbranb lag. ©eine
brei Sa§en, ba§ eingige Cebenbige, WeldjeS ihm
gugehörte, warteten an biefem Sage tiergebenS
auf ben gewohnten ißfiff, ben er fonft nad)

Das war denn doch mehr, wie die Frau
Amtmann von der etwas grausamen Neugierde,
der mächtigen Neigung, einmal den Mann da

vor ihr mit seiner unzerstörbar scheinenden
Zufriedenheit und Ruhe in Bewegung und auf
einem unglücklichen Gesichtsausdruck zu treffen,
erwartet hatte. Sie ergriff seinen Arm, nicht
eine Sekunde länger wollte sie ihm wehe tun/
sie dachte ja an alles und hatte über der Wasser-
Versorgung auch ihn nicht vergessen. „O Heiri,
macht Euch doch nur keine schweren Gedanken,
sondern seid froh, wenn Ihr bald die Bücke für
immer in die Ecke stellen dürft/ mein Mann
wird sorgen, daß Ihr einen leichteren Posten,
wenn möglich im Rathaus, erhaltet."

Der Heiri atmete auf/ nicht um des leichtern
Postens willen, nein, er hätte sich mit keinem
andern mehr, denn mit dem alten, befreunden
können/ aber der herzlich besorgte Ton der
Frau Amtmann gab ihm seine „Muttergottes"
wieder zurück, welche er in Angst auf einen
Augenblick verloren gefühlt hatte. „Gelt, Heiri,
Ihr macht Euch keinen Kummer?" fragte sie/
und die Augen, der Mund mit dem starren
Borstenschnauz und alle Runzeln im Gesicht
des Alten, der heftig nickte, lachten ihr zu.
Eilends holte sie ihm noch einige Zigarren aus
des Gatten Vorrat und drückte, wie so oft,
diese mit einem „Zwanziger" extra in seine
Hand. Dann folgte sie ihm bis zur Stiege,
lehnte ans Geländer und blickte ihm nach.
Drunten wandte er sich, schaute empor, rief
sein „Danke Gott" und schritt langsamen,
schweren Trittes, der mit oder ohne Last sich

gleich zu bleiben schien, den Gang entlang.
Die Knaben waren vom Brunnenplatz weg

in eine Nebengasse gerannt, um an deren Ende
auf einem Rasenplatz ihr Spiel fortzusetzen.
Aber der Junge hatte achtgegeben, und wie
er die Bücke wieder unterstellt sah, kam er in
lustigen Sprüngen daher. Im Anlauf erreichte
er den hohen Trogrand und schaute zu, wie
die Bücke sich füllte.

„Hans." Verwundert blickte der Knabe
auf, ungewohnt, daß ihn der stille Heiri an-
redete, und gar noch mit dem Namen. Ihr
Verhältnis war ein ganz eigenartiges, ihre
Sympathie zueinander unausgesprochen. In

Sie drückte die Zigarre mit einem „Zwanziger"
extra in seine Hand.

Hans trieb einfach ein starkes Gefühl, dem
alten Manne gut zu sein/ und dieser schätzte
es hoch, konnte dem aber nach außen nur
stummen Ausdruck geben.

Das „Hans" und des Alten Aussehen packte
den Jungen. Er sprang auf den Boden zu-
rück und trat ganz nahe zu seinem Freunde
hin. „Heiri, bist du krank?" frug er besorgt.

Heiri schüttelte den Kopf. „Hans, weißt
du, was eine Wasserversorgung ist?"

„Wasserversorgung?" sagte der Knabe, „aha!
eine Wasserleitung — ja, ja, das kenne ich.

In der Stadt Z., wo ich letztes Jahr bei
unseren Verwandten in den Ferien war, haben
sie die Leitung in allen Küchen. Weißt du,
Heiri..." und der Hans erzählte ihm über
die Sache, was er davon beobachtet hatte.

Am Mittag lenkte der Alte nach seinem
Häuschen, das draußen am Feldrand lag. Seine
drei Katzen, das einzige Lebendige, welches ihm
zugehörte, warteten an diesem Tage vergebens
auf den gewohnten Pfiff, den er sonst nach



Stun fiante er bortïjtn, waÇrenô tt)m im Çergen
tmmer fairerer tourbe.

ihnen auêfenbete, unb bet fie bort iEjreti ©treif»
gügeri gum ÜRitajtopf heimrief. @r fe^te fid)
au ben Sifcf), backte a6et nidjt ang (äffen,
©eine Süde hatte et; ftatt btunten im @ang
gu laffen, mit fidj fjetaufgenommen rtnb auf
bie Ofenbanï gefteEt; nun ftarrte et bortlfin,
mäljrenb itjnt im |jergen immer fernerer tourbe.
SBie lange molft burfte er jeçt nod) feinen
ißoften augfüllen unb mit allen befferen ga»
milieu int ©täbtdjen burd) midjtige ©ienft»
leiftung im täglidjen Serfeljr ftehen? SBürben
benn mirllid) ade mit ber SBafferberforgung
einöerftanben fein? ißräfibenteng; ben ißro»
fefforen, benen im ©lernen/ im ©djiff, im
9Rof)renfopf/ im Sôeiffen §au§, im foöfli; im
©omnter£)aug unb im ©teinbödli — mar eg

iljnen adelt gleidjgiiltig, toenn ber §eiri nidjt
mel)r tarn? geffeg! unb feine ,/9Ruttergotteg"
hatte eg if)m gejagt — fie freute fid) auf bie

SBaffetberforgung marum fodten eg erft bie
anbern nidjt tun? @r ltafftn bie bon it)r ge=

fcfjentten Starren aug ber Safd)e unb hielt
fie bor fid) fjtn im ©djoff.

©päter famen bie Kaisen nacf) «fjaufe. ©ie
fprangen bem in fid) Serfunf'enen auf ben

Süden, fliegen unb ftridjen mit bert Köpfen
if)m an ©coulter unb tpalg herum, ober fdjlän»
gelten fid) gu feinen güffett gmifcfjen bie Seine
Çinburd)/ bie fiofen gupfenb unb miaueub. gu=
leÇt ftanb er auf, um ant §erb bag ÜRaljl gu
bereiten; mäljrenb bie brei it)re ßutraulidifeit
nod) bermel)rten rtnb eg ihnen aud) gelang; bie

gemofjnte freunbfdjaftlidje Unterhaltung mit
il)m in glujf gu bringen. Sadj bem (äffen
ging er; gefolgt oon feinen fatten unb gufrie»
benen greunben, aufg gelb unb fdjaffte bag

ihm gugelförenbe ©tüd Sanb.
Salb ging ba§ ©erüdjt bon ber SBaffer»

berforgung burd)g ©täbtctjen, unb balb laut eg

für beren Unnahnte gum Sefdjluff. Qnbeffen
hatte ber §eiti allerlei 2Bel)tuenbeg gu hören,
©ich öden erfahrenen Ceibg feiner fünfunb»
fechgig gafjre bebenlenb, muffte er biefeë nicht
fo groff; mie ber ©chmerg; ben er jept an einem
eingigen Sage erleben muffte. (Ir fpradj fid)
nicht aug barübet/ er tonnte eg nid)t. Uber
mit jeber Süde; melche er in bie Jüchen trug,
frug er fid) : „U3ie manche mo()l nod) ?" unb
bie Söafferlaft behielt er gaubernb auf bent

Süden, blieb auf ben ©tiegentritten bamit
flehen; unb in ©tanben lieg er fie nicht mehr
luftig raufchen; fonbern entteerte fie gang lang»
fam. Unb bie Süde brüdte ihn nicht; menu
fie tiod mar; neitt; menu fie leer am Süden
hing; er mit gitternben Knien bie Steppen
hinunterging unb fid) fagte : „Ußieber eine
roeniger !"

Siele fahen mol)l; baff ber §etri febir alterte;
Oermeinten aber; eg fei natürlich unb an ber

ßeit; unb man gönnte ihm ben leichteren Soften,
melchen er erhalten foKte. Uber groei dRenfdjen
mußten mehr unb fahen tiefer: bie grau Umt=
mann unb ber |jan§. ©iefer befudjte feit
einiger ßeit ben Ulten unb leiftete ihm gumetft
ftumme ©efeüfdjaft. Sur bann unb mann frug
jener nad) ben Staunen, bie broben am Serg
bag SBaffer fammelten unb ©reiben aufmarfen.
(einigemal fing er au : „Söie lange..." aber
bag anbere erftidte ihm im §atg, unb ber Knabe
beugte fid) gu einer Katje nieber.

®ie grau Umtmann mar fo lieb mit |jeiri,
unb er trat in ihrer ©egenmart noch mehr mie

früher aug feiner ©chmeigfamfeit heraug. ©te
fpradjen täglich Oon biefent uttb jenem — nur
nid)t oon ber 28afferoerforgung.

Unb man legte grope Stohren bie ©troffen
entlang, man brang mit Heineren in bie Käufer
unb Küchen; über jebem ©djüttftein glängten
bie Jahnen, ©er Ulte fegritt nut feiner Saft auf
fchmant'enben Srettern über ©ruben unb muffte

Nun starrte er dorthin, während ihm in? Herzen
immer schwerer wurde.

ihnen aussendete, und der sie von ihren Streif-
zügen zum Milchtopf heimrief. Er setzte sich

an den Tisch, dachte aber nicht ans Essen.
Seine Bücke hatte er, statt drunten in? Gang
zu lassen, mit sich herausgenommen und auf
die Ofenbank gestellt/ nun starrte er dorthin,
während ihm im Herzen immer schwerer wurde.
Wie lange wohl durfte er jetzt noch seinen
Posten ausfüllen und mit allen besseren Fa-
milien im Städtchen durch wichtige Dienst-
leistung im täglichen Verkehr stehen? Würden
denn wirklich alle mit der Wasserversorgung
einverstanden sein? Präsidentens, den Pro-
fessoren, denen im Sternen, im Schiff, im
Mohrenkopf, in? Weißen Haus, im Höfli, im
Sommerhaus und im Steinböckli — war es

ihnen allen gleichgültig, wenn der Heiri nicht
mehr kam? Jesses! und seine „Muttergottes"
hatte es ihm gesagt — sie freute sich aus die

Wasserversorgung warum sollten es erst die
andern nicht tun? Er nahm die von ihr ge-
schenkten Zigarren aus der Tasche und hielt
sie vor sich hin im Schoß.

Später kamen die Katzen nach Hause. Sie
sprangen dem in sich Versunkenen auf den
Rücken, stießen und strichen mit den Köpfen
ihm an Schulter und Hals herum, oder schlän-
gelten sich zu seinen Füßen zwischen die Beine
hindurch, die Hosen zupfend und miauend. Zu-
letzt stand er auf, um an? Herd das Mahl zu
bereiten, während die drei ihre Zutraulichkeit
noch vermehrten und es ihnen auch gelang, die

gewohnte freundschaftliche Unterhaltung mit
ihm in Fluß zu bringen. Nach dein Essen

ging er, gefolgt von seinen satten und zufrie-
denen Freunden, aufs Feld und schaffte das
ihm zugehörende Stück Land.

Bald ging das Gerücht von der Wasser-
Versorgung durchs Städtchen, und bald kam es

für deren Annahme zum Beschluß. Indessen
hatte der Heiri allerlei Wehtuendes zu hören.
Sich allen erfahrenen Leids seiner fünfund-
sechzig Jahre bedenkend, wußte er dieses nicht
so groß, wie der Schmerz, den er jetzt an einem
einzigen Tage erleben mußte. Er sprach sich

nicht aus darüber, er konnte es nicht. Aber
mit jeder Bücke, welche er in die Küchen trug,
frug er sich: „Wie manche wohl noch?" und
die Wasserlast behielt er zaudernd auf dem

Rücken, blieb auf den Stiegentritten damit
stehen, und in Standen ließ er sie nicht mehr
lustig rauschen, sondern entleerte sie ganz lang-
sam. Und die Bücke drückte ihn nicht, wenn
sie voll war, nein, wenn sie leer am Rücken

hing, er mit zitternden Knien die Treppen
hinunterging und sich sagte: „Wieder eine

weniger!"
Viele sahen wohl, daß der Heiri sehr alterte,

vermeinten aber, es sei natürlich und an der

Zeit/ und man gönnte ihm den leichteren Posten,
welchen er erhalten sollte. Aber zwei Menschen
wußten mehr und sahen tiefer: die Frau Amt-
mann und der Hans. Dieser besuchte seit
einiger Zeit den Alten und leistete ihm zumeist
stumme Gesellschaft. Nur dann und wann frug
jener nach den Mannen, die droben am Berg
das Wasser sammelten und Gräben aufwarfen.
Einigemal fing er an : „Wie lange..." aber
das andere erstickte ihm im Hals, und der Knabe
beugte sich zu einer Katze nieder.

Die Frau Amtmaun war so lieb mit Heiri,
und er trat in ihrer Gegenwart noch mehr wie
früher aus seiner Schweigsamkeit heraus. Sie
sprachen täglich von diesem und jenem — nur
nicht von der Wasserversorgung.

Und man legte große Röhren die Straßen
entlang, man drang mit kleineren in die Häuser
und Küchen/ über jedem Schüttstein glänzten
die Hahnen. Der Alte schritt nut seiner Last auf
schwankenden Brettern über Gruben und mußte
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Sebürfniffe!
S33ie menig
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bon, unb in
tnetcE) frfjöner
gufriebenljeit mar er ait gemorben. Siemanb
fjatte itm beneibet baijer mar it)m aud) niemanb
je bog gemefen. ©ein ißoften tjatte in ben

Stugen alter alg ber leiste gegolten ; aber
er tjatte itjn l;od]gefd)ä£t, fo l)odj, mie man
feinen beften Cebenginfjalt immer merten mag;
unb fo munfdjlog mar er babei gemefen, mie ein
Sftenfdj, ber gang gut ober glüdlid) fein tarnt.

gum ütbfdjieb gab i|m bie grau Stnttmann
aucl) nodj bie Söafferftanbe aug ber ^üdje, meit
fie muffte, baff biefe bort allen, meldte er gefüllt,
if)tn immer bie Itebfte gemefen mar. @r trug
fie fjeim in bie ©tube, faff baoor unb fann unb
fann bi§ in bie Sacl)t hinein. ©ann rüctte er
fie ang Sett, enttleibete fid), natjm bon biefem
mit feinen Kaisen 93efc£)tag unb ging nad) einer
SSeile in ben ©djlaf über.

©ort auê ber ©äffe erfdÇien feften @djritte§ ber .fpetri.
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2lm folgen-

ben ©age mürbe
bie SSaffertier»
forgung einge»

meiljt. ©djon feit ©tunben fprubelte ber ©tral)l
luftig aug allen §al)nen. ©er erfte Äaffee mit
Söljrenmaffer mar getarnten; meljmutgtiott
bad)ten bie grau Sîmtmann unb ber ,g>anê bar»
über nad), beibe ben fpeiri im ©inne. 2Sie bie
©tunbe naljte, ba biefer feine Sunbe gn beginnen
pflegte, trieb eg ben Stnaben unmittiürlid) auf
bie ©trage unb bie grau ang genfter, mo man
gum §auptbrunnen Ijinunterfaf).

©ort! bort aug ber ©äffe erfdjien feften
©d)ritte§ ber §eiri, bie Süde auf bent Süden.
®ie grau Stmtmann machte bag genfter auf
unb fcpaute tieraug, ber §ang fprang auf ben

Srunnentrog unb fefjte fidj, bie Süde gu emp»
fangen, in fßofitur ; einige Sorübergelienbe
blieben ladjenb fte^en, um gu fefien, mag ber
£>eiri eigentlich beginnen motte, ©er fafj fo

die Zurufe und
Neckereien der
Arbeiter ver-
nehmen.

Bald war's
fertig, und die

Einweihungs-
feierlichkeiten

standen vor der
Tür. Heiri

empfing
den letzten Lohn
und viele Ge-
schenke/ er
wurde beglück-
wünscht zum
leichteren Po-
sten, und nie-
mand dachte,
daß er diesen

verschmähen
wollte. Erhatte
genug gespart
für die Be-
dürfnisse seines
Lebensabends.

Bedürfnisse!
Wie wenig
kannte er da-
von, und in
welch schöner
Zufriedenheit war er alt geworden. Niemand
hatte ihn beneidet daher war ihm auch niemand
je bös gewesen. Sein Posten hatte in den

Augen aller als der letzte gegolten/ aber
er hatte ihn hochgeschätzt, so hoch, wie man
seinen besten Lebensinhalt immer werten mag/
und so wunschlos war er dabei gewesen, wie ein
Mensch, der ganz gut oder glücklich sein kann.

Zum Abschied gab ihm die Frau Amtmann
auch noch die Wasserstande aus der Küche, weil
sie wußte, daß diese von allen, welche er gefüllt,
ihm immer die liebste gewesen war. Er trug
sie heim in die Stube, saß davor und sann und
sann bis in die Nacht hinein. Dann rückte er
sie ans Bett, entkleidete sich, nahm von diesem
mit seinen Katzen Beschlag und ging nach einer
Weile in den Schlaf über.

Dort aus der Gasse erschien festen Schrittes der Heiri.

Aber schon
in der ersten
Morgenstunde
wurdcerwieder
wach, sann und
sann abermals,
erhobsich zuletzt,
nahn? die Bücke
auf den Rücken,
stieg damit über

die etwas
schmale Stiege
durchdieBoden-
luke und wieder
zurück. Daraus
schlug er die
Reifen von der
Stande, klopfte
und zog die

Dauben aus-
einander unl
trug alles '

zu-
samnien unters
Dach, wo das
Küferhandwerk
von neuem be-

gann.
Am folgen-

den Tage wurde
die Wasserver-
sorgung einge-

weiht. Schon seit Stunden sprudelte der Strahl
lustig aus allen Hahnen. Der erste Kaffee mit
Nöhrenwaffer war getrunken/ wehmutsvoll
dachten die Frau Amtmann und der Hans dar-
über nach, beide den Heiri im Sinne. Wie die
Stunde nahte, da dieser seine Runde zu beginnen
pflegte, trieb es den Knaben unwillkürlich auf
die Straße und die Frau ans Fenster, wo man
zum Hauptbrunnen hinuntersah.

Dort! dort aus der Gasse erschien festen
Schrittes der Heiri, die Bücke auf deni Rücken.
Die Frau Amtniann machte das Fenster auf
und schaute heraus, der Hans sprang auf den

Brunnentrog und setzte sich, die Bücke zu emp-
fangen, in Positur / einige Vorübergehende
blieben lachend stehen, um zu sehen, was der

Heiri eigentlich beginnen wolle. Der sah so



munter au« tote früher, ba er bon ber Saffer»
berforgung nod) nidjt« tourte; er t)atte feine
„äJtuttergotte«" erbiieft unb lüpfte grüftenb
ben |)ut, bie toeiften |)aare glänzten in ber
Sftorgenfonne, im emporgehobenen ©efidit leud)»
teten bie Singen, urb ber SDÎunb mit bern 33or=

fienfcftnaug gudüe unb gitterte, ©ftrtoürbig er»
fcftien er plöftlid) ber grau, unb fie nicfte unb
toinfte iljtn gu.

©er £>an« fal) feinen alten greunb an,
unb e« tourbe ifttn fo leicht
unb frof) im |)ergen nad)
bem Sangen, ba« itjn ben

gangen borgen berfolgt
Çatte. 9ttit ©efüftlen, al« ob
bie Sücfe ein ©tücf bon fei»
nem Sefen fei, ging ber
£>eiri, meftr benn je, mit
biefent um, unb fein ernp»
finbenb braute ber §anâ
feine |)ülfeleiftung bamit in
©inHang.

©er Sitte lenfte mit fei»
ner Saft in bie ©äffe, bie gu
feinem §äu§t^en führte. ©er
^nabe blieb an feiner ©eite
unb fal) iftn bann mit großer
Sertounberung bie gwet
©tiegen hinauf in ber ©adj=
lufe berfdjtoinben. Sil« er, leife folgenb, aud)
oben anlangte, fagte ber £jeiri eben: ,,©a«
ift für bie SJÎuttergotte«", unb lieft ba§ Saffer

in bie ©tanbe laufen, ©ann ftanb er ftin
unb rief fid) bie grau Slmtmann nor feine
Slugen unb begann mit iftr bie fo unent»
beftrlid)e Unterhaltung : ©r ladite unb fagte
„ja, ja", ergäftite bon ben brei .ffaften, feinen
Kartoffeln unb feinem 3Rl)eumati§mu§, fdjloft
au« bem letzteren auf ba§ Setter unb meinte,
ber ©ag fei giinftig gum Säfcpetrocfnen.
©ann fcftritt er Die ©tiege hinunter, ftielt feine
§anb ftalb geöffnet bor fid) ftin, manbte ficft

im ©ang nod) einmal um, fcbaute
nacb oben unb rief „©ante ©ott".
— Unb toieber ging er gum |)aupt=
brunnen, ftolte eine anbere Sücfe
boll, tarn guriicf, entleerte fie unb
fagte: ,,©a« ift für« ißräfibenten",
beim britten „ba§ für bie im
§öfli", beim bierten ,,ba« für
bie im ©cpiff", — unb fo ging
e« fort, bi« für alle, ber gewohnten

Reifte nad), eine Siicfe ge=

ftolt mar. Sann bie ©tanbe
boll tourbe, gog er unten
ben "ißfropferx unb tieft ba«

Saffer in tunftooü gelegter
Ceitung auf« ©acb laufen.

©o machte e« §>eiri in
gufunft nocft lange, lange
©age; bie Ceute fagten, er

fei närrifd) getoorben — aber in ihm tooftnte
toieber bie fcftöne gufriebenljeit.

©ruft grep.

Sibftfprudj,
©ante (bie bon iftrer Siidjte am Saljnfjo Slb»

fdjieb nimmt): „Unb nun, liebe 93erta, leb' tool)l!
©ei redjt borficptig, unb toenn bu bid) in ben

gug fep'ft, gib ©badjt, baft bu bid; nidjt in ben

gug fepeft!"
©raufattt.

©tne ©roftmutter fdjrieb an if)re ©djtoefter
über bie ©aufe ihre« ©nfel« : „Um elf Ufjr tourbe
ber ®nabe getauft unb bann fait gefpeift.

©rnitrige Sahrfteit.
@§ liegt oft an ber „^audgudjt", baft jemanb

fpäter in« „gudjthauê" fommt.

2)ie öülföarbeitcr.
©ante: „©agen ©ie mir nur, £>err ©oftor,

toie fommt e« benn, baft ©ie fo biete Patienten
haben?"

Slrjt: „®a§ ift einfad), icfj ftabe bret )el)r
tüchtige Slgenten, bie gang unentgeltlid) für mid)
arbeiten unb mir Patienten gufüpren; fie hoffen:
„Slrmut, Unmäftigfeit unb — ©inbitbung."

Sa« ift eine Sraut?
©in Heiner Snabe, beffen ©rfjroefter fidj ber»

tobt Ejatte, tombe gefragt, ob er toiffe, toa« eine

93raut fei. Stach einiger Überlegung antwortete ba«

Sürfdjlein: „©ine Saut ift eine grau, bie nod)
feinen SDlann, aber fcfjon einen ©cfta^ £)at.
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munter aus wie früher, da er von der Wasser-
Versorgung noch nichts wußte,' er hatte seine

„Muttergottes" erblickt und lüpfte grüßend
den Hut, die Weißen Haare glänzten in der
Morgensonne, im emporgehobenen Gesicht leuch-
teten die Augen, und der Mund mit dem Bor-
stenschnauz zuckte und zitterte. Ehrwürdig er-
schien er plötzlich der Frau, und sie nickte und
winkte ihm zu.

Der Hans sah seinen alten Freund an,
und es wurde ihm so leicht
und froh im Herzen nach
dem Bangen, das ihn den

ganzen Morgen verfolgt
hatte. Mit Gefühlen, als ob
die Bücke ein Stück von sei-
nem Wesen sei, ging der
Heiri, mehr denn je, mit
diesem um, und fein emp-
findend brachte der Hans
seine Hülfeleistung damit in
Einklang.

Der Alte lenkte mit sei-
ner Last in die Gasse, die zu
seinem Häuschen führte. Der
Knabe blieb an seiner Seite
und sah ihn dann mit großer
Verwunderung die zwei
Stiegen hinauf in der Dach-
luke verschwinden. Als er, leise folgend, auch
oben anlangte, sagte der Heiri eben: „Das
ist für die Muttergottes", und ließ das Wasser

in die Stande laufen. Dann stand er hin
und rief sich die Frau Amtmann vor seine

Augen und begann mit ihr die so unent-
behrliche Unterhaltung: Er lachte und sagte
„ja, ja", erzählte von den drei Katzen, seinen
Kartoffeln und seinem Rheumatismus, schloß
aus dem letzteren auf das Wetter und meinte,
der Tag sei günstig zum Wäschetrocknen.
Dann schritt er oie Stiege hinunter, hielt seine
Hand halb geöffnet vor sich hin, wandte sich

im Gang noch einmal um, schaute
nach oben und rief „Danke Gott".
— Und wieder ging er zum Haupt-
brunnen, holte eine andere Bücke
voll, kam zurück, entleerte sie und
sagte: „Das ist fürs Präsidenten",
beim dritten „das für die im
Höfli", beim vierten „das für
die im Schiff", — und so ging
es fort, bis für alle, der gewohnten

Reihe nach, eine Bücke ge-
holt war. Wann die Stande
voll wurde, zog er unten
den Pfropfen und ließ das
Wasser in kunstvoll gelegter
Leitung aufs Dach laufen.

So machte es Heiri in
Zukunft noch lange, lange
Tage,' die Leute sagten, er

sei närrisch geworden — aber in ihm wohnte
wieder die schöne Zufriedenheit.

Ernst Frey.

Widerspruch.

Tante (die von ihrer Nichte am Bahnho Ab-
schied nimmt): „Und nun, liebe Berta, leb' wohll
Sei recht vorsichtig, und wenn du dich in den

Zug setz'st, gib Obacht, daß du dich nicht in den

Zug setzest!"

Grausam.

Eine Großmutter schrieb an ihre Schwester
über die Taufe ihres Enkels: „Um elf Uhr wurde
der Knabe getauft und dann kalt gespeist.

Traurige Wahrheit.
Es liegt oft an der „Hauszucht", daß jemand

später ins „Zuchthaus" kommt.

Die Hiilfsarbeiter.
Dame: „Sagen Sie mir nur, Herr Doktor,

wie kommt es denn, daß Sie so viele Patienten
haben?"

Arzt: „Das ist einfach, ich habe dret ^hr
tüchtige Agenten, die ganz unentgeltlich für mich
arbeiten und mir Patienten zuführen: sie heißen:

„Armut, Unmäßigkeit und — Einbildung."

Was ist eine Braut?
Ein kleiner Knabe, dessen Schwester sich ver-

lobt hatte, wtnde gefragt, ob er wisse, was eine

Braut sei. Nach einiger Überlegung antwortete das

Bürschlein: „Eine Braut ist eine Frau, die noch
keinen Mann, aber schon einen Schatz hat.
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